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HEUTE
Montag

Februar
2010

 1.
Sonnenaufgang
8.07 Uhr
Sonnenuntergang
17.14 Uhr
Mondaufgang
20.52 Uhr
Monduntergang
8.44 Uhr
32. Tag des Jahres
333 folgen

Neumond   1.Viertel   Vollmond   Ltz. Viertel

14.02.       22.02.       28.02.        06.02.

5. Woche

EINER GEHT
DURCH DIE STADT
. . .  und sieht, dass ein Hausbe-

sitzer an der Isenstedter Straße
zwei kleine Bäumchen in Planz-
töpfen fröhlich bunt gegen Frost
geschützt hat. Ein schöner Farb-
tupfer im Winter, findet . . . EINER

GUTEN MORGEN

Kettenreaktion
Es ist die übliche große Spülorgie

nach einer kleinen Feier. Die Wein-
gläser sind zum einen zu groß, zum
anderen zu empfindlich, um sie der
Spülmaschine anzuvertrauen. Also
ist Handarbeit angesagt. Vorsichtige
natürlich, denn die dünnen Stiele
sind schon Profis unter den Händen
weggeknackt. Motivationsschub für
die höchste Konzentrationsstufe ist
das Erlebnis eines Bekannten, der
beim Abtrocknen seiner gespülten
Gläser eine Kettenreaktion ausgelöst
hat. Eins drohte auf dem Trockenge-
stell umzukippen. Durch blitzschnel-
le Reaktion bekam er es noch
rechtzeitig zu fassen, haute dabei
aber zwei andere um. Die zweite
Hand eilte zu Hilfe, Glas knirscht und
splittert, eine Scherbe schneidet tief
in den Daumen. Ruckartig zieht er
die Hand zurück, das Blut aus dem
Daumen spritzt an das eben frisch
angezogene Hemd. Scherben brin-
gen also Glück? 

Klaus-Peter S c h i l l i g

Zwei Jubilare bei
Gauselmann

Espelkamp (WB). Zwei Arbeits-
jubiläen werden heute in der
Firma Gauselmann gefeiert. Seit
dem 1. Februar 1980 ist Erhard
Schulze aus Espelkamp bei der
Gauselmann Gruppe. Vor 30 Jah-
ren begann der gelernte Bäcker als
Produktionshelfer im Lübbecker
adp-Werk. Der heute 55-Jährige
Vater zweier erwachsener Kinder
arbeitete zunächst im Lager und
wechselte dann in die Fertigung,
in der er noch heute arbeitet.

Die Isenstedterin Sabine Gola-
nowsky kann heute auf 25 Jahre
im im adp-Werk zurückblicken.
Sie begann als Produktionshelfe-
rin in der Abteilung Bestückung
Leiterplatten. Später wurde sie an
verschiedenen Maschinen einge-
setzt, bevor sie vor rund 10 Jahren
in die Telefonzentrale wechselte.
Die 44-Jährige aktive Sportlerin
ist verheiratet und hat zwei Kin-
der.

Düstere Bilder aus dem wahren Leben
Laienspielgruppe des Söderblom-Gymnasiums begeistert bei Premiere des Doku-Dramas
Von Volker K n i c k m e y e r

E s p e l k a m p  (WB) Rechts-
extreme Auswüchse und einfa-
che sinnlose Gewalttaten sind in
Deutschland leider kein Einzel-
fall. Migranten, Wohnungslose,
alternativ Aussehende, Men-
schen mit Behinderungen, aber
auch Leute »wie Du und Ich«,
können Gewaltopfer werden.

Und das nicht nur bei einem
U-Bahn-Überfall in Großstädten
wie München. Von einer besonders
brutalen Tat im abgeschiedenen
Potzlow im Landkreis Uckermark
handelt das Stück »Der Kick« von
Andreas Veiel, einem bekannten

Dokumentarfilmer. Dem ernsten
Thema »Jugendgewalt« hat sich
jetzt der Laienspielkurs der Klasse
13 des Söderblom-Gymnsasiums
gewidmet, das am Freitagabend
Premiere in der Aula hatte. Selbst-
verständlich waren alle Plätze
belegt, denn Eltern, Verwandte,
Mitschüler und Sponsoren wollten
sehen, aus der mühevollen Vorar-
beit geworden ist. 

Das Publikum würdigte die
schauspielerischen Leistungen
und das enorme Engagement aller
Beteiligten dann auch mit freneti-
schem Jubel. Im Stück geht es um
die Ermordung eines 16-Jährigen
im trostlosesten Teil Deutsch-
lands. Der Mord
kam durch seine
besondere Grau-
samkeit und
Sinnlosigkeit in
die Schlagzeilen.
Autor Veiel hat vor Ort fleißig
recherchiert. Alles beginnt im Juli
2002. Marinus Schöberl, Marco
und Marcel Schönfeld und Sebas-
tian Fink sitzen mit Freunden in
Potzlow zusammen und betrinken
sich. Es scheint ein normaler
Abend zu werden, doch plötzlich
verspürt Marco Schönfeld – viel-
leicht aus Langeweile, Frustration
oder durch Alkohol – den Drang,
Gewalt auszuüben. 

Er gehört der rechtsradikalen
Szene an und sucht ein Opfer. In
Ermangelung eines solchen wird
Kumpel Marinus Schöberl, der
16-jährige sprachbehinderte »Lo-
ser« so lange drangsaliert bis er
sich selbst als Jude bezeichnet.
Nach nicht enden wollenden Miss-
handlungen wird er schließlich
filmreif hingerichtet und anschlie-
ßend neben einer Güllegrube ver-

scharrt. Die Täter gehen nach
Hause und tun, als ob nichts
gewesen wäre. Erst vier Monate
später wird Marinus Schöberls
Leichnam von einem seiner Freun-
de entdeckt. Die Ermittler kom-
men schnell auf die drei teils
einschlägig vorbestraften ehemali-
gen Freunde als Täter.

In eindrucksvollen Monologen
und Dialogen werden die Hinter-
gründe und das soziografische
Profil der Täter und ihres trostlo-
sen Umfeldes beleuchtet. Für den
unbeteiligten Zuschauer wird
klar: »In diesem Umfeld muss man
schon fast zwangsläufig auf die
Schiefe Bahn geraten«. Ein Täter

wurde als Kind
sexuell miss-
braucht, die El-
tern vermitteln
keine Liebe und
keinen Halt. Se-

bastian Fink leidet unter der
Scheidung der Eltern und dem
schwer alkoholkranken Vater. Nur
in der Gruppe fühlen sich die
armseligen Gestalten stark.

Bühnenbild und Dekoration wa-
ren dem Anlass und dem Umfeld
entsprechend schlicht gehalten.
Schwarz-Weiß dominierte. Die
spotartige Beleuchtung verstärkte
das ohnehin deprimierende Ge-
schehen. Große Arbeit hatten sich
die Schüler mit den selbst herge-
stellten Masken gemacht. Die drei-
monatige Arbeit unter der Leitung
von Kunstlehrer Hannes Senf hat
sich letzendlich gelohnt. Weiße
Masken setzten Akzente an diesem
Abend und verstärkten die Cha-
raktere. 

Die musikalische Untermalung
kam von Daniela Geene am Kla-
vier und Andreas Ferling an den

Gitarren. Trotz höchster Qualität
waren es aber insgesamt zu viele
eingestreute Zwischenmusiken.
Weniger wäre mehr gewesen in
diesem Fall. 

Die Hauptrollen der Brüder
Marcel und Marco Schönfeld wer-
den durchgängig von Christian
Bergen und Janis Kather gespielt.
Die weiteren Rollen des Abends:
Carolin Brandt (Mutter Jutta
Schönfeld), Florian Obermeier
(Vater Schönfeld), Nora Ern (An-
gela Becker, Freundin), Miriam
Siebeking (Mutter des Opfers) und
Gerrit Wagner (Mathias Muchow).
Man kann schon fast sagen: kein
Laienspiel ohne Gesenhues. So wie
seine Brüder schon in Vorjahren
brillierten, spielte jetzt Johannes
Gesenhues den Torsten Muchow. 

In den weiteren Rollen spielen
Malte Klasing, Valerie Eikmeyer,
Florian Behnke, Swantje Stegh,

Julia Koch, Viet Khang Tran,
Anna-Katharina Winkelmann, Sa-
rah Kopp, Maree Götze, Annema-
rie Lösking und Katharina Coors.

Weiße Masken – hier in der eindrucksvollen Schlussszene – sind von zentraler Bedeutung. Alle Darsteller tragen sie, wenn sie nicht sprechen. Sie sollen die Charaktere unterstreichen. 

Angemessen düster ist die Atmo-
sphäre der Inszenierung. So auch,
wenn die Mutter des Ermordeten
(gespielt von Miriam Siebking) am
Grab spricht. 

MEHR »KICK«
Begleitend zum Stück gibt es

seit Mitte Januar bis zum 6.
Februar eine Ausstellung im
Fachraum Geschichte unter
dem Titel: »Zur falschen Zeit
am falschen Ort – Ist unsere
Gesellschaft abgestumpft?«
Weitere Aufführungen folgen
am 5. und 6. Februar. Am 5.
Februar ist – wie bereits an
diesem Samstag – die Zweitbe-
setzung im Einsatz. Info siehe

@  www.soederblom.de

Auch Jürgen und Jutta Schönfeld (Florian Obermeier und Carolin Brandt),
die Eltern der beiden Täter Marcel und Marco, kommen im intensiv
recherchierten Dokumentarstück zu Wort. Fotos: Volker Knickmeyer

TAGESKALENDER
Veranstaltungen

Hospiz-Initiative: Info zu Pati-
entenverfügung, 15 bis 17 Uhr,
Ludwig-Steil-Straße 13.

Vereine und Verbände

Spielmannszug Fabbenstedt:
Proben 18.30 Uhr, Grundschule
Benkhausen.
Kneipp-Verein: 7.30 bis 9 Uhr
Frühschwimmen, 7.30 bis 9.30 Uhr
Wassergymnastik, beides im Atoll;
20 Uhr, Hatha Yoga, DRK-Haus,
Im Wald 5; 

Freie evangelische Baptistenge-
meinde: 19 UhrJungschar für
Zwölf- bis 14-Jährige.
Schwimm-Training des ATSV,
16.30 Uhr, Atoll.

Öffnungszeiten

Stadtbücherei: 10 bis 15 Uhr
geöffnet.
Altentagesstätte im Bürgerhaus:
14.30 bis 17 Uhr geöffnet.
Kulturbüro im Bürgerhaus: 8 bis
13 Uhr und 14 bis 16 Uhr. 
DRK-Senioren-Büro mit Infozen-
trum Pflege im Bürgerhaus: 9 bis
12.30 Uhr geöffnet.
»Stövchen«: Senioren-Café im
Bürgerhaus, 9 bis 12 Uhr.
»Atoll«: Sauna 16 bis 22 Uhr
geöffnet, Bad nur für Schulen und
Vereine zugänglich.

Kino

20 Uhr: Richard Gere in »Hachi-
ko«

In Kriegswirren die Liebe gefunden
Ehepaar Rosa und Johann Harder sind seit 50 Jahren verheiratet 
Von Andreas Kokemoor

E s p e l k a m p  (WB). »Wir
haben viel gefroren und viel
gehungert«, sagt Rosa Harder.
Die Espelkamperin blickt auf
Kriegsjahre, geprägt von viel
Schrecken und Leid zurück. Dass
sie diese Zeit überstanden hat,
verdankt sie auch ihrem Mann
Johann. 

Heute vor genau 50 Jahren, am
1. Februar 1960, gaben sich beide
in Kasachstan das Ja-Wort. Zu-
sammen mit ihrer Familie, weite-
ren Verwandten und einigen
Freunden, wollen sie das Fest der
goldenen Hochzeit im kleinen
Kreis begehen.

»Wir hatten
keine grüne
Hochzeit, wir
hatten keine sil-
berne Hochzeit
und wir werden
auch keine goldene Hochzeit fei-
ern«, sind sie sich einig. Seit 1976
ist Espelkamp ihre neue Heimat.
Seit 1984 haben sie ein eigenes
Haus, in dem sie zusammen mit
zwei ihrer sieben Kinder leben.
Zehn Enkelkinder und drei Uren-
kel bereichern ihre Familie. 

Johann Harder ist am 14. Juni
1926 in der Ukraine geboren, seine

Frau Rosa, geborene Maier, am 16.
Mai 1929 im Kaukasus. Es waren
die Jahre, als Johann Harder in
einem kleinen Dorf als Mähdre-
scher-Schlosser arbeitete und die
Kriegswirren seine zukünftige
Frau in ein Nachbardorf verschlu-
gen. »Dort gab es ein Kino mit
Tanzlokal, wo die Menschen etwas
Abwechslung vom Alltag such-
ten«, erinnert sich der Jubilar.

Gemäß dem Motto gesucht und
gefunden, fanden auch Johann
und Rosa Harder zueinander. Ge-
meinsam überstanden sie die har-
ten Jahre. 1960, das Jahr ihrer
offiziellen Eheschließung, war
auch das Jahr, in dem ihr erster
Sohn geboren wurde. Eigentlich,
aber haben sich Johann und Rosa
Harder bereits zwölf Jahre vorher
schon getraut. »Doch da diese
Hochzeit ohne Papiere war, muss-

te das Ehebünd-
nis später for-
mell mit einen
neuen Datum
eingetragen wer-
den«, erklärt

Harder. Drei Jahre später zog die
Familie nach Kirgisien, von dort
zwölf Jahre später nach Deutsch-
land. Hier lebten sie zunächst in
Unna, dann in Bielefeld, wo sie
zunächst in Notunterkünften
wohnten. 

In Espelkamp arbeitete Johann
Harder bei einem Holz- und
Kunststoff verarbeitenden Betrieb

in Fiestel und dann als Hilfsarbei-
ter bei der Firma Harting. Schon
während der ersten Jahre in
Espelkamp und auch noch nach
seinem Ruhestand sammelte Jo-
hann Harder für ein anerkanntes

Missionswerk Kleidung, die in die
Ukraine und andere bedürftige
Länder der Welt geht. Außerdem
bastelt Johann Harder gern an
Motoren, die ebenfalls in anderen
Ländern Verwendung finden. 

Die Espelkamper Rosa und Johann Harder haben sich heute vor 50 Jahren
in Kasachstan das Ja-Wort gegeben. Foto: Andreas Kokemoor

Zwei weitere
Aufführungen

Über Kirgisien
nach Deutschland


